
Stadtillustrierte für Hamm August 2015 / 42. Jahrgang

ANZEIGEANZEIGE

Oldtimer   Autos, so schön alt

Zentralhallen   Moderner, heller, schöner

Museum   Reise ins Alte Ägypten

GesundheitUnsere Schätze



2 / Hammmagazin

THEMA 
Mit „Frosch“ fürs Hospiz                                             03
So schön alt                         04

   

Alte Schätze in neuem Glanz                                06
Von Holz zum Ton                          08
Der „Ewigkeitsauftrag“                                           10

INHALT

 0404

1313

2828

An
ze

ig
en

INFORMATION

Partner für den Sport  30
STADTWERKE

AKTION

Auf den Spuren der Klosterkultur                          13 
Moderner, heller, schöner                                          21

KULTUR
Akrobatik und Schauspiel          24
Saisonausklang im Musikpavillon          24
Reise ins Alte Ägypten          26
10x Altes Ägypten          28

Der gläserne Kreislauf                                   13



/ 3Hammthema

„Ausfahrten 
fi nden möglichst 

nur bei trockenem 
Wetter statt.“ 

Susanne Müllers

Mit „Frosch“ 
fürs Hospiz

Entschleunigung, Schönheit, Extravaganz, 
Individualität – das ist das, was Susanne Mül-
lers an Oldtimern besonders gefällt. Obwohl 
sie sich schon lange dafür begeistert, besitzt 
sie erst seit Mai dieses Jahres einen eigenen 
Oldtimer: einen Opel Kadett C Coupé Berlinet-

ta in der Farbe Signalgrün, Baujahr 1976.

Der  Vater war Kfz-Mechaniker und hat seine 
Tochter schon früh an das Th ema Auto heran-
geführt: „Für ihn war es selbstverständlich, dass 
ich beim Schrauben mitgeholfen habe.“ Selber 
schrauben möchte sie an ihrem Oldtimer jedoch 
nicht, sie möchte ihn lieber „ab und zu nutzen, 
zeigen und Spaß daran haben“. Vor drei Jahren 
kauft e Müllers‘ Sohn den „Frosch“ halbwegs fer-
tig restauriert, für die restlichen Arbeiten hat er 
sich Hilfe geholt. Vor kurzem kam dann ein zwei-
ter Oldtimer dazu und er verkauft e den Kadett an 
seine Mutter.

Seitdem fährt Müllers selbst zu Oldtimertreff en, 
um sich mit Gleichgesinnten auszutauschen. Ein 
fester Termin ist jedes Jahr die Oldtimer-Rallye 
„Hamm erFahren“, deren Einnahmen  dem Hos-
piz Hamm gespendet werden.  Durch ihre ehren-
amtliche Arbeit im Hospiz seit mittlerweile 13 
Jahren ist Müllers von Anfang an als Ordnerin 
bei „Hamm erFahren“ im Einsatz. Das Christliche 
Hospiz in Heessen ist ihr eine Herzensangelegen-
heit, da sie selbst ihren Vater früh verlor. „Als wir 
dann den ersten Oldtimer in der Familie hatten, 
war klar, dass wir unseren Frosch ins Rennen 
schicken“, erklärt die 53-Jährige. 

Dieses Jahr sitzt sie dann das erste Mal selbst bei 
der Rallye am Steuer. Davor, dass sie nicht ins 
Ziel kommen könnte, hat sie keine Angst. „Es 
wäre das erste Mal, dass unser Frosch nicht nach 
Hause käme“, lacht Müllers. Das kommt nicht 

von ungefähr: Einmal im Jahr wird der Kadett 
vollständig geputzt und versiegelt, auft au-

chende Probleme werden sofort beseitigt, 
Ausfahrten fi nden möglichst nur bei tro-
ckenem Wetter statt. Denn der Opel soll 
ihr noch lange erhalten bleiben, auch 
wenn ihr Traumauto ein anderes ist: 
„Mein Mann und ich hatten früher eine 

Ente, die so alt war, dass sie jeden Mor-
gen Starthilfe brauchte. Irgendwann war sie 

dann leider reif für den Schrotthändler.“ Die 
gelbe Heckklappe mit den Originalaufk lebern 

steht aber immer noch in Müllers‘ Garage. ■
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„Zaghaft darf man die Tür bei die-
sem Auto nicht zumachen“, lacht 

Gunnar Budich und wirft sie 
schwungvoll ins Schloss. Der 

65-Jährige legt die Gänge an der 
Lenkradschaltung ein, den Blinker 
muss er selbst wieder ausschalten 
und während der Fahrt spürt er je-

des Schlagloch. Wenn er zum 
nächsten Supermarkt fährt, ist alles 
anders: Denn Gunnar Budich fährt 

einen Oldtimer.

Vor vier Jahren kauft e er sich seinen ers-
ten Oldtimer: einen DKW Junior de Luxe 
mit 34 PS aus dem Jahr 1962. Vor anderthalb 
Jahren folgte dann ein Renault Dauphine, 
Baujahr 1961. Der TÜV ist beim Renault 

schon abgenommen, „ansonsten muss ich 
da noch ein bisschen was dran machen, be-
vor ich wirklich damit fahren kann“, so Bu-
dich. Der DKW – ein Vorläufer des Audi 
–  ist jedoch vollständig restauriert und ein-
satzbereit. „Als ich den gekauft  habe, dach-
te ich, es dauert vielleicht vier Monate, um 
ihn wieder in Schuss zu bringen. Tatsächlich 
waren es dann anderthalb Jahre“, sagt er.

Gekauft  hat Budich den DKW für knapp 
3000 Euro, reingesteckt hat er noch mal un-
gefähr 7000 Euro, gelistet ist er aktuell mit 
7500 bis 8500 Euro. Das Auto hat er kom-
plett auseinander genommen, nur der Mo-
tor ist dringeblieben. Mit viel Geduld die 
Karosserie entrostet, grundiert und lackiert, 
den Kotfl ügel hat er mit Kunststoffb  ürsten 
gesäubert. Alles konnte der Oldtimer-Fan 

So 
schön

alt
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aber nicht alleine machen: „Man braucht 
immer Leute, die einem helfen. Die Fahrer-
tür war zum Beispiel durchgerostet, das hat 
mir ein Bekannter gerichtet. Vor kurzem 
habe ich die Bremsen ausgebessert, dabei 
habe ich mir auch Hilfe geholt.“

Das Netzwerk ist – neben dem gemein-
samen Austausch über Oldtimer – einer der 
Hauptgründe, weshalb Gunnar Budich im 
Auto-Union-Veteranen-Club Mitglied ist 
und bei Rallyes wie „Hamm erFahren“ mit-
fährt: „Um Ersatzteile zu suchen und auch 
zu fi nden, sind Kontakte sehr wichtig. Wenn 
etwas kaputt ist, setze ich mich erst mal hin 
und telefoniere: Wer hat mein Ersatzteil 
oder weiß, wie ich da dran komme?“ Als 
Oldtimer gilt jedes Fahrzeug, das älter als 
30 Jahre ist. Möchte man aber ein histori-

sches Kennzeichen erhalten – zum Beispiel, 
damit man auch ohne Abgasanlage eine 
Umweltzone befahren darf – muss der Old-
timer weitestgehend im Originalzustand 
sein – das heißt, dass man nur Ersatz- und 
Anbauteile verwenden darf, die es zum Bau-
zeitpunkt gab. Das ist nicht immer einfach.

Für den stolzen DKW-Besitzer  macht 
aber genau das den Reiz des Oldtimers aus: 
„Man muss jede Schraube seines Autos ken-
nen und kann selber daran rumbasteln. Bei 
den heutigen Autos geht das nicht mehr.“ 
Auch das Fahren sei viel intensiver, wenn 
man den Motor und das Scheppern der Ka-
rosse höre. „Sobald sich die Geräusche ver-
ändern, weiß ich sofort: Da stimmt was 
nicht.“ Dann wird so lange gesucht, bis die 
Ursache gefunden ist: „Da muss man Ge-

duld und Feingefühl mitbringen.“

Gunnar Budich hatte schon immer Inte-
resse an Autos, bastelte auch als junger 
Mann daran. „Nachdem ich aus meinem 
Beruf ausgeschieden bin, war mein neues 
Hobby schnell gefunden.“ Das soll aber im-
mer noch bezahlbar sein, einen Oldtimer 
als Wertanlage möchte der 65-Jährige nicht 
besitzen: „Irgendwo hört ein Oldtimer dann 
auch auf, Oldtimer zu sein. Man muss im-
mer daran basteln können und wenn man 
nur eine Kerze austauscht. Und ich möchte 
damit fahren können.“ Genau das macht er 
auch. Und wenn bei seinen Ausfahrten Leu-
te stehen bleiben und ihm hinterherschauen 
oder den Daumen in die Luft  recken, freut 
er sich: „Dieses Hobby möchte ich nicht 
mehr missen.“ ■

Hamm            
erFahren  

Oldtimer unterwegs 
für das Hospiz

Wann?  Sonntag, 30. August
    10 - 19.30 Uhr

Wo?     Kurhausgarten Bad Hamm
Was? Der Förderverein des Hospi-

zes Hamm und das Erste 
Hammer Oldtimer-Register 
laden zur achten Hammer 
Oldtimer-Rallye ein. Über 
100 sehenswerte Autos und 
Motorräder werden an den 
Start gehen. Die Erlöse ge-
hen an das Hospiz Hamm. 
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Erinnert sich Kai Koziol an seine Kind-
heit, bleibt ihm eine Sache besonders im 
Gedächtnis: die Fahrten mit seinen Eltern 
von Bauernhof zu Bauernhof. Mit einem 
Auto und einen Anhänger machten sie sich 
oft  auf den Weg, um Antiquitäten anzukau-
fen oder auch zu verkaufen. Die Liebe zu 
alten Gegenständen ist bis heute geblieben: 
Zunächst eröff neten Koziols Eltern einen 
Antiquitätenhandel, vor 15 Jahren über-
nahm der Kunstsammler dann das Geschäft  

– mit Engagement und Leidenschaft : „Ich 
liebe alte Sachen, seitdem ich denken kann 
– vor allem die, die aus der Zeit des Bieder-
meier stammen.“ Bei „Antik Oststraße“ 
warten viele alte Schätze auf den Kunden 
– vom Sekretär aus Mahagoni über ein fl ä-

Alte Schätze                         
in neuem Glanz

Wirft man einen Blick in die beiden Hauseingänge der Oststraße 8 in der 
Fußgängerzone, kann man nur erahnen, was hinter den Schaufenstern zu 
sehen ist: alte und individuelle Gegenstände sowie Schmuckstücke, die 

teilweise jahrhundertealte Geschichten zu erzählen haben.

misches Esszimmer bis hin zum Wohnwa-
gen als Sammlerspielzeug. Der Antiquitä-
tenhändler geht nicht nur selbst auf die 
Suche nach neuen Sammlerstücken, son-
dern es kommen auch ältere Menschen, die 
ihre Lieblingsstücke abgeben wollen, weil es 

dafür beispielsweise keinen Platz mehr im 
Seniorenheim gibt. Neben der Schönheit 
und dem Wert interessiert sich Kai Koziol 
immer auch für viele andere Details . Denn: 
„Jedes Stück hat seine eigene Geschichte zu 
erzählen. Man erfährt nicht nur historische 

Antiquitäten sind seine Leidenschaft: Kai Koziol, Inhaber von „Antik Oststraße“, ist selbst ein begeisterter Sammler.
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Dinge über den Gegenstand, sondern auch 
etwas über den Menschen, dem es gehört.“

Bevor der Antiquitätensammler die his-
torischen Stücke zum Verkauf anbietet, wer-
den sie – falls nötig – restauriert. „Die zum 
Teil aufwendigen Arbeiten dauern auch 
schon einmal einen Monat oder länger“, 
erklärt der 43-Jährige sein Handwerk. Ne-
ben den restaurierten Möbelstücken und 
Gemälden gibt es in dem 100 Quadratmeter 
großen Verkaufsraum rund 400 Schmuck-

teile, die in einer Glasvitrine auf ihren neu-
en Besitzer warten. 

Apropos Schmuck: Neben dem Antikla-
den gibt es in der Oststraße 8 auch noch das 
Goldschmiedeatelier „Divitias“, das von 
Annika Berndt geführt wird. Das Besonde-

re: Egal, ob alter Schmuck neu aufb ereitet 
oder neuer Schmuck individuell angefertigt 
wird, hier gibt es für jeden Geschmack das 
passende Schmuckstück. „Oft kommen 
Kunden zu mir und möchten ihr Erbstück 
umarbeiten lassen. Dann mache ich zum 
Beispiel aus einem alten Ring der Großmut-
ter eine Brosche. So ist die Brosche zwar ein 
neues Schmuckstück, aber der ideelle Wert 
des Ringes bleibt“, erläutert die Gold- und 
Silberschmiedemeisterin. Auch Nacharbei-
ten wie ein Ohrring, der verloren gegangen 
ist, oder eine Anfertigung einer individuel-
len Kette gehören zu ihrem Handwerk. 

„Ich setze auf Individualität und Einzig-
artigkeit sowie persönliche Beratung – das 
ist mein Markenzeichen“, berichtet Annika 
Berndt. Ihre Kunden können aber auch 
montags, mittwochs, sonntags in Gold-
schmiedekursen selbst Hand anlegen und 
beispielsweise Trau- oder Freundschaft srin-
ge schmieden. „Auf diese Weise bekommt 
das geschmiedete Schmuckstück noch eine 
ganz persönliche Note, die der Kunde selbst 
geschaff en hat“, sagt Berndt. 

Neben diesen Goldschmiedearbeiten re-
stauriert Berndt mit der Zusatzqualifi kation 
des Restaurators im Gold- und Silber-
schmiedehandwerk auch alte Reliquiare aus 
dem Schmuck- und Kirchenbereich. Hierzu 
zählt beispielsweise die Aufarbeitung von 
Silberschmuck oder eines Kaff eeservices. 
„Ich liebe es, alte Gegenstände zu restaurie-
ren. Mein größter Wunsch ist es“, betont die 
30-jährige Gold- und Silberschmiedemeis-
terin, „sakrale Gegenstände wie ein Zibori-
um oder ein Kreuz in einer Kirche aufzuar-
beiten. Das wäre ein Traum.“ ■Goldschmiedemeisterin Annika Berndt ist spezialisiert auf neuen und alten Schmuck.

„Mein größter Wunsch ist  
es, sakrale Gegenstände wie 
ein Kreuz aufzuarbeiten.“
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Wenn Gitarrenbauer Sebastian Kneff el 
über seine Arbeit spricht, spürt man sie 
förmlich: die Liebe zum Detail. Jede 
Gitarre, die er in Handarbeit herstellt, ist 
ein Unikat. Das beginnt schon mit der 
Wahl des Holzes. „Selbst wenn ich die 
gleiche Holzart verwende, ist doch jedes 
Stück wieder einzigartig und stellt mich 
vor neue Herausforderungen. Denn man 
darf nicht vergessen, wir Gitarrenbauer 
arbeiten mit einem Naturprodukt“, 
erklärt er. 

Und so braucht der Bau einer Gitarre 
schon mal gut ein halbes Jahr. Kneff els 
Gitarren sind nicht zu vergleichen mit 
günstigen Varianten, beispielsweise aus 
dem Internet. Hier liegt der Zeitaufwand 
bei gerade einmal vier Stunden. Maschinen 
erledigen dabei jeden Arbeitsschritt. Das
ist bei den handgefertigten Gitarren aus 
seiner Werkstatt ganz anders. Hier beginnt 
ein kreativer Prozess. „Für eine gute Gitarre 
braucht es vor allem gutes Material, eine 
gute Vorstellungskraft  und gute Hände“, 
erläutert Sebastian Kneff el. Jedes Teil der 
Gitarre wird von ihm einzeln hergestellt 
und dann zur Gitarre zusammengefügt. 
Hauptarbeitsschritte sind hierbei das 
Hobeln und Leimen. 

Wer sich dazu entscheidet, eine Gitarre 
bauen zu lassen, muss also etwas Geduld 

mitbringen. Doch er erhält ein kostbares 
Einzelstück, das nach individuellen 
Wünschen gestaltet wird. Die traditionelle 
Verarbeitung lässt hervorragende Instru-
mente mit eindrucksvoller Stimme 
entstehen.

Natürlich kann sich nicht jeder gleich 
eine qualitativ hochwertige Gitarre 
leisten. Für diese Fälle bietet  „Die Gitar-
renwerkstatt“ von Simone und Sebastian 
Kneff el am Unteren Heideweg Einsteiger- 
und Leihgitarren an. So stellt sich meist ein 
schneller Lernerfolg ein und die Freude am 
Musikinstrument Gitarre währt lange.

Um die Gitarre in einem guten Zustand 
zu halten, sollte man einige Punkte bei der 
Lagerung beachten, empfi ehlt der Experte. 
Sein wichtigster Tipp: „Allgemein fühlt 
sich die Gitarre dort wohl, wo der Mensch 
sich auch wohl fühlt.“ Konkret bedeutet 
dies, die Gitarre sollte nicht zu trocken 
stehen, denn dann wird das Holz spröde 
und kann im schlimmsten Fall reißen. 
Auch Feuchtigkeit tut dem Holz nicht gut. 

Decke und Hals der Gitarre können sich 
verziehen, sie wird schwerer zu spielen. 
Konstante Temperaturen sind bei der Lage-
rung wichtig, ideal ist die Lagerung in 
einem Gitarrenkoff er. 

Sollte die Gitarre dennoch einmal Pfl ege 
benötigen, ist Kneffel der richtige An-
sprechpartner. Von Servicearbeiten wie 
dem Saitenwechsel bis hin zur aufwändi-
geren Instandsetzung elektrischer und 
akustischer Instrumente wird alles in seiner 
Werkstatt in Westtünnen erledigt. „Es ist 
sehr selten, dass Jemand einen ‚Total-
schaden‘ zu mir bringt. Die meisten Schäden 
kriegen wir wieder hin“, beruhigt Sebastian 
Kneffel. Sein abschließender Rat: „Gut 
gepfl egte und eingestellte Gitarren leben 
länger und sind leichter zu bespielen." ■

Vom Holz 
  zum Ton 

Gitarren zu bauen und zu reparieren, ist Sebastian Kneffels Job. 
Doch diese Beschreibung wird seiner Arbeit nicht gerecht. Vielmehr gibt er 

jedem seiner Stücke eine eigene Seele: mit hochwertigen Materialien, 
viel Erfahrung und leidenschaftlicher Arbeit. 

„Allgemein fühlt sich die 
Gitarre dort wohl, wo der 
Mensch sich auch wohl fühlt.“
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Auskeimen von Schimmelpilzsporen oder 
auch das verstärkte Wachstum von Mikro-
organismen befördern. Die erhöhte 
Temperatur auf dem Dachboden beschleu-
nigt die chemischen Zersetzungsprozesse 
im Material. Dasselbe gilt für CDs und 
andere Speichermedien. Auch sie mögen 
keine Hitze. Am besten ist eine möglichst 
konstante kühle und trockene Lagerung 
der Dokumente. In den Archivmagazinen 
herrscht daher eine Temperatur von unter 
16 Grad Celsius sowie eine relative Luft -
feuchtigkeit von 45 bis maximal 55 
Prozent.

„Diese Ausgangswerte sind natürlich 
im normalen Haushalt schlecht herzu-
stellen, doch man kann auf einige Punkte 
achten“, betont Meinold. Er empfi ehlt, wich-
tige Dokumente möglichst weit von wasser-
führenden Leitungen aufzubewahren: „Die 
Gefahr bei einem Rohrbruch einen 
Totalverlust zu erleiden, ist zu groß.“ Auch 
der Platz direkt am Heizkörper sei eine 
schlechte Wahl: „Hier ist es zu warm und 
zu trocken. Papier durchläuft sein 
Leben lang einen chemischen Prozess, 
dieser wird durch die Hitze des Heiz-
körpers noch beschleunigt.“ 

Des Weiteren sollte auf die Verpackung 
geachtet werden, rät der Historiker: „Der 
gute alte Schuhkarton ist nicht optimal. Meist 
sind sie farbig bedruckt und nicht säurefrei.“ 
Besser ist hier alterungsbeständiges Hüll-
material, das aus 100 Prozent Zellstoff  be-
steht. Auch auf jegliche Form von Kleber –  
wie etwa beim guten alten Fotoalbum – sollte 
verzichtet werden. Er gast aus, dringt ins 
Papier ein und zerstört es. Und ebenso 
wichtig: Für die Beschrift ung der Doku-
mente sollten keine Kugelschreiber oder 
Filzstift e verwendet werden.

„Wer schon diese einfachen Grund-
regeln beachtet, wird länger Freude an 
seinen Dokumenten haben“, ist Meinold 
sicher. „Wer noch speziellere Fragen zur 
Haltbarkeit hat, kann sich gern an das Stadt-
archiv wenden.“■ 

Tipp:

Stadtarchiv 
Ute Knopp
Tel. 0 23 81 / 17 58 60
www.hamm.de

Gedächtnis vergessen kann, können auch 
die alten Dokumente verloren gehen. Denn 
fest steht: Ganz aufzuhalten ist der Zerfall 
von Dokumenten, Fotos und Büchern nicht. 
„Aber man muss und kann eine Menge tun, 
um ihn zu verlangsamen – als professio-
nelles Archiv, aber auch als Privatperson“, 
beruhigt Meinold. 

Die größten „Feinde“ der Dokumente 
seien Licht, Feuchtigkeit und Feuer. Es fängt 
also schon mit dem Lagerungsort an. „Der 
feuchte Keller ist genauso wenig zur Aufb e-
wahrung geeignet wie der im Sommer viel 
zu heiße Dachboden“, erläutert Meinold. 
Die zu hohe Luftfeuchtigkeit kann das 

Archivar Dr. Markus Meinold hat alte 
Dokumente vor sich ausgebreitet. Mit 
weißen Baumwollhandschuhen an den 
Händen berührt er ganz sanft  und vorsichtig 
die Papiere. „Die Handschuhe müssen 
schon sein, denn Flecken, die durch Hand-
schweiß, Hautpartikel oder -fett entstehen, 
können bereits die obersten Schichten 
beschädigen“, erklärt Meinold. Hier im 
Stadtarchiv lagern Dokumente von 
unschätzbarem historischem Wert. Sie 
möglichst lange zu erhalten und für nach-
kommende Generationen zu sichern, ist das 
oberste Ziel. „Man kann schon sagen, dass 
das Stadtarchiv das Gedächtnis einer jeden 
Stadt ist“, sagt Meinold. Und so wie jedes 

Der „Ewigkeitsauftrag“
Das Stadtarchiv Hamm führt einen Kampf gegen die Zeit. Tausende 

Dokumente müssen erhalten werden – im besten Fall für die Ewigkeit. 
Das Stadtarchiv gewährt Einblicke in eine faszinierende Arbeit und gibt 

Tipps, wie Jedermann seine Bilder, Dokumente und Bücher zuhause 
besser schützen kann.

Gibt Tipps für die Aufbewahrung 
wichtiger Dokumente: Dr. Markus 
Meinold vom Stadtarchiv Hamm
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Das Marienhof-Kloster war das ältere, 
gegründet im Jahr 1272. Das Kloster befand 
sich zuerst innerhalb der Stadtmauern. Im 
Sommer 1296 zogen die Nonnen auf den 
märkischen Haupthof Kentrop (heute Haus 
Kentrop an der Marker Allee). Nach der 
Aufl ösung des Marienhof-Klosters verloren 
die Klostergebäude ihre Bedeutung und 
wurden abgerissen. Ein ähnliches Schicksal 
hatte das Franziskanerkloster (heute Pfarr-
kirche St. Agnes), das 1455 von dem Grafen 
Gerhard von der Mark begründet worden 
war. Die ersten Wirren der Säkularisation 
überstand das Kloster zunächst noch weit-
gehend unbeschadet – bis der preußische 
König Friedrich Wilhelm III. per Dekret 
vom 16. Juli 1824 seine Aufh ebung verfügte. 

  „Da wir in Hamm keine mittelalterli-
chen Klöster mehr haben, entstand die Idee 
der Klosterfahrten“, erläutert Markus Klüp-
pel, der als Landschaft sarchitekt bei der 
Stadt Hamm für die städtischen Friedhöfe 
und Grünanlagen zuständig ist. Jahrhun-
dertelang wurden die Verstorbenen in der 
unmittelbaren Nähe von Kirchen und Klös-
tern bestattet. So auch in Hamm. „Von daher 
lag es nahe“, so Klüppel, „sich mit dieser 
Tradition eingehend zu befassen.“ 

Die Nachforschungen führten zu zwei 
Ergebnissen. Das erste Ergebnis: Zur Ge-
schichte der Bestattungskultur in Hamm 
erschien das Buch „Die letzte Reise“ in der 
Reihe „Notizen zur Stadtgeschichte“ des 
Gustav-Lübcke-Museums. Das zweite Er-
gebnis: die seit 2012 stattfi ndenden Kloster-
fahrten – im Wechsel zur Abtei Königs-
münster nach Meschede und zum 
Landesmuseum für Klosterkultur Dahl-
heim bzw. zum Kloster Corvey  und zum 
koptisch-orthodoxen Kloster Brenkhausen. 
Ziel der nächsten, von Markus Klüppel zu-
sammen mit der Koptologin Dr. Carola 
Nafroth geleiteten Exkursion „Klosterkul-
tur heute und gestern“ am 24. Oktober sind 
wieder Meschede und Dahlheim.

Speziell diese Klosterfahrt hat mehrere 
Hamm-Bezüge. In der Abtei Königsmüns-
ter wohnt und arbeitet Pater Abraham Fi-
scher: Er ist seit rund 20 Jahren als Kunst-
schmied in der Grabmalkunst tätig. Der 
Leiter der Klosterschmiede hat die Gedenk-
stätte des Bestattungshains für namenlose 
Urnenbeisetzungen auf dem Friedhof Bir-
kenallee gestaltet – in Form eines geöff neten 

Portals. Das „Tor zur Ewigkeit“ ist Zugang 
zu dem 1300 Quadratmeter großen Eichen-
wäldchen, das Platz bietet für 329 Urnen-
grabstätten. Drei weitere Kunstobjekte in 
Hamm sind Arbeiten von Pater Abraham: 
die Dauerpräsentation des Lukas-Evangeli-

ums in der Herringer St. Victor-Kirche so-
wie das Inventar für die evangelische Trau-
erhalle des Ostenfriedhofs und für die 
Autobahnkapelle Rhynern an der A2. Und 
auch in Dalheim gibt es Spuren nach Hamm: 
In den dortigen Archiven sind Fundstücke 
des Marienhof-Klosters gelagert, die aller-
dings nicht besichtigt werden können. 

Ein Vortrags-Hinweis: Über „Das Ende 
einer Ära: Klosteraufl ösungen in Hamm“ be-
richtet Dr. Maria Perrefort am 8. November 
um 15 Uhr im Gustav-Lücke-Museum. ■

Auf den Spuren 
der Klosterkultur

„Mit unseren Klosterexkursionen erinnern wir an die jahrhundertelange 
Klostergeschichte Hamms.“ Hamms Klostergeschichte? Vielen unbekannt, 
aber sie gibt es: Im Mittelalter war Hamm Sitz von zwei Klöstern – des Zis-
terzienserinnenklosters Marienhof und des Franziskanerklosters. Sie wur-

den mit der Säkularisation zu Beginn des 19. Jahrhunderts aufgelöst.

Tipp: Anmeldungen zur Klos-
terfahrt am 24. Oktober nach Dahl-
heim und Meschede unter Tel. 0 23 
81 / 40 39 01 oder unter E-Mail 
info@engel-reisen-hamm.de

Die von Pater Abraham gestaltete Gedenkstätte auf dem Friedhof Birkenallee

In der Abtei Königsmünster wohnt und arbeitet Pater Abraham. Die Abtei in Meschede und das 
Museum für Klosterkultur Dahlheim sind Ziele der nächsten Klosterfahrt am 24. Oktober. 



14 /

An
ze

ig
en

DER WEG DES GURKENGLASES

Der gläserne 
Kreislauf

Das Gurkenglas, die Weinfl asche oder das Marmela-
denglas: Rund 3 000 Tonnen Altglas werden jährlich 

in den Altglascontainern, die im Hammer Stadtgebiet 
aufgestellt sind, gesammelt. Im Gegensatz zu einigen 
anderen Abfällen ist Glas zu 100 Prozent wiederver-
wertbar und leistet somit einen bedeutenden Beitrag 

zum Umwelt- und Klimaschutz.
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lage untersucht zudem die Glasscherben 
auf Glaskeramik und Bleiglas, da diese 
Materialien mit dem bloßen Auge nicht von 
echten Glasscherben zu unterscheiden 
sind“, erklärt Anna Reiling, Mitarbeiterin 
der Marketingabteilung. 

Im nächsten Schritt geht der Glasroh-
stoff zu verschiedenen Glashütten zur 
Weiterverarbeitung. Die weißen Glas-
scherben beispielweise zur Glashütte der 

Ardagh Group in Lünen. Dort werden in 
einer sogenannten Gemengeanlage 
zunächst unter anderem Sand, Soda, Kalk 
und Dolomit vermischt und anschließend 
in einer Glasschmelzwanne zusammen mit 
den Glasscherben bei 1500 Grad Celsius 
eingeschmolzen.

Um das fl üssige Glas nun zu formen, 
werden glühende Glastropfen mit einer 
elektrischen Parallelschere abgeschnitten 

Ein klirrendes lautes Geräusch ist auf 
dem Recyclinghof des Abfallwirtschaft s- 
und Stadtreinigungsbetriebes Hamm 
(ASH) zu hören, als der LKW der Reiling 
Unternehmensgruppe die Glascontainer 
leert. Mit Hilfe eines Krans balanciert der 
Fahrer die drei Glascontainer in den Bau-
ch des Spezialtransporters – sortiert in drei 
großen Farbkammern für Weiß-, Grün- 
und Braunglas. Etwa 20 Tonnen Altglas 
werden in diesem LKW für die Glasaufb e-
reitung in Lünen gesammelt. Dort wird es 
abgeschüttet – auch hier wieder nach 
Farben aufgeteilt. 

Rund 120 000 Tonnen Altglas bereitet 
die Firma Ruhrglas Recycling im Jahr auf. 
Nach der Grobsortierung per Hand, folgt 
die maschinelle Feinsortierung: Porzellan, 
Keramik, Korken, Metalle, Kunststoff de-
ckel und Fehlfarben werden maschinell 
aussortiert. „Um die Flaschen für die 
Schmelze in der Glashütte vorzubereiten, 
werden sie in einem sogenannten Brecher 
zu Scherben zerbrochen. Eine Röntgenan-

Grad Celsius heiß 
ist das fl üssige Glas.

1 500
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wieder zugeführt. Bei uns entsteht kein 
Abfall“, sagt Günter Högerl, Betriebsrats-
vorsitzender der Ardagh Group in Lünen.

Nach der Qualitätsprüfung werden die 
fertigen Gläser vollautomatisch auf Paletten 
gestapelt und mit einer Schrumpff olie für 
den Transport zu den Lebensmittel- und 
Getränkeherstellern gesichert. Bevor die 
Glasbehälter im Supermarktregal stehen, 
werden sie neu mit Lebensmitteln und 
Getränken befüllt. Und nach dem Verbrauch 
der Inhalte beginnt der Glas-Kreislauf 
erneut. „Denn Glas lässt sich“, so berichtet 
Günter Högerl, „zu 100 Prozent wiederver-
werten, jede Flasche ist mindestens aus 60 
Prozent Altglas hergestellt, grüne Flaschen 
bestehen oft  sogar aus 90 Prozent Altglas. 
Das ist gut für die Natur und schont unsere 
wertvollen Ressourcen.“ ■

Wissenswertes 
zum Glasrecycling:

• blaue, rote oder bunte Flaschen 
gehören in den Grünglascontainer

• Porzellan, Keramik sowie Flachglas 
(z. B. Fensterscheiben) und Spiegel-
gläser gehören nicht in den Glas-
container

• Deckel - zum Beispiel von Flaschen 
und Gurkengläsern - sollten immer 
entfernt werden, bevor das Altglas in 
den Container geworfen wird

• Glas kann immer wieder neu einge-
schmolzen werden

und über ein Rinnensystem zur Produkti-
onsmaschine geleitet. Daraufh in fällt der 
heiße Tropfen in die „Vorform“ – wo er für 
den nächsten Produktionsschritt inklusive 
Glasverschluss (Mündung) vorgeformt 
wird. Anschließend enthält der sogenannte 
„Köbel“ in einer Fertigform (ähnlich wie 
eine Kuchenbackform) seine endgültige 
Form wie beispielweise die eines Gurken-
glases. Der noch rot glühende Glasbehälter 
wird dann im Kühlofen langsam abge-
kühlt, eine anschließende Vergütung 
(Besprühung der Glasbehälter mit einem 
Vergütungsmittel) sorgt dafür, dass die 
Gläser vor Kratzern geschützt werden. 
„Nach diesem Prozess werden alle Gläser 
überprüft  – sowohl optisch, mechanisch als 
auch manuell. Entspricht ein Glas nicht den 
Qualitätsanforderungen, wird es scho-
nungslos aussortiert und dem Kreislauf 
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Sa, 29.08.15
Radbod - Gegenwart und 
Vergangenheit*
Kulturrevier Radbod 
15:00 Uhr

Di, 04.08.15
Zweitägiger Sommerferien-
kurs für Kinder zwischen 8 
und 10 Jahren 
Gustav-Lübcke-Museum 
Hamm  
13:00 Uhr

Di, 04.08.15
Signale aus dem All - die 
moderne Schnitzeljagd
Maximilianpark Hamm  
14:00 Uhr 

Mi, 05.08.15
Grünschnabel „Lazuli 
und Sommerlied“
Maximilianpark Hamm
15:00 Uhr

bis Di, 11.08.15
Sommer-Sonnen-
Maxiparkrallye
Maximilianpark Hamm  
09:00 Uhr 

Mi, 19.08.15
Maxikids-Naturentdecker 
gesucht
Maximilianpark Hamm
15:00 Uhr

Sa, 29.08.15
Fledermausfest - 19. 
European Batnight
Maximilianpark Hamm  
18:00 Uhr 

Sa, 01.08.15
Studioausstellung "Darf ś ein 
bisschen mehr sein?"
Gustav-Lübcke-Museum 
Hamm 

So, 23.08.15
Klassischer Sommerausklang 
mit dem Collegium Musicum
Musikpavillon im Kurhausgarten 
15:00 Uhr   
 
Sa, 29.08.15
Gentleman & The Evolution, 
Jahcoustix, The Herbpirates
Musikpavillon im Kurhausgarten  
17:00 Uhr

So, 30.08.15
Sound of Sixties
Maximilianpark Hamm
15:00

So, 09.08.15
Bad Hamm - 
Tradition und Moderne*
Kurhausgarten  
14:30 Uhr  

Sa, 15.08.15
Stauden-Design mit 
Piet Oudolf
Maximilianpark Hamm
10:30 Uhr 

Sa, 15.08.15
Stunikenhaus*
Stuniken-Club e. V.  
17:00 Uhr  

Sa, 22.08.15
Kiepenkerltour – 
unterwegs mit Jan und 
Jette Dümmelkamp*
Treffpunkt: King's Bootshaus 
16:00 Uhr 

 

Sa, 29.08.15
Hammer Veggie-CityFest
Platz der Deutschen Einheit + 
Willy-Brandt-Platz
10:00 Uhr

Sa, 29.08.15
Highland Games 2015
Maximilianpark Hamm  
11:00 Uhr  
    
So, 30.08.15
Hamm erFahren - Oldtimer 
unterwegs fürs Hospiz
Kurhaus Bad Hamm  
10:00 Uhr

Mi, 05.08.15
Kunst-Dünger 2015: 
"GRAMMOPHOBIA"
Kurhausgarten  
20:00 Uhr  
 
Mi, 12.08.15
Kunst-Dünger 2015: 
"Metropolis"
Musikpavillon im Kurhausgarten  
20:00 Uhr

Sa, 01.08.15
OrgelMusik zur Marktzeit
Pauluskirche  
11:15 Uhr  
 
So, 09.08.15
"Kein Mondschein, aber 
Mandolinen": die Orchesterge-
meinschaft aus Bockum-Hövel 
und Herringen
Musikpavillon im Kurhausgarten  

 

Mo, 03.08. - Do, 06.08.15
Summer School
Hochschule Hamm-Lippstadt 
- Campus Hamm  
10:00 Uhr  
 
Do, 06.08.15
Krautiges im Kräutergarten
Maximilianpark Hamm  
14:30 Uhr  

Fr, 14.08.15
Der Wolf ist zurück - 
Chance und Risiko
Maximilianpark Hamm 
19:00 Uhr 

 
 
Sa, 01.08.15
Festival-Flair: MuPa II
Musikpavillon im Kurhausgarten  
18:00 Uhr

bis So, 02.08.15
Hamm kulinarisch
Marktplatz an der Pauluskirche  
ab 11:00 Uhr 

So, 02.08.15
60 Jahre NABU Hamm - 
Jubiläumsfest
Maximilianpark Hamm  
11:00 Uhr
  
Sa, 08.08.15
Großes Feuerwerk
Maximilianpark Hamm  
19:00 Uhr 

Fr, 21.08. - So, 23.08.15
14. Bockum-Höveler Weinfest
Höveler Markt
  
 

Veranstaltungskalender
August 2015

Sa, 01.08. - So, 02.08.15
Hamm kulinarisch
Marktplatz, Pauluskirche

Sa, 08.08. 15, 19:00 Uhr
Großes Feuerwerk
Maximilianpark Hamm

Mi, 12.08.15, 20:00 Uhr
Kunst-Dünger: Metropolis
Musikpavillon Kurhausgarten

Fr. 21.08 - So. 23.08.15
Bockum-Höveler Weinfest
Höveler Markt

BILDUNG

BÜHNE

KONZERTE

EVENTS

KINDERVERANSTALTUNGEN

KUNST/
AUSSTELLUNGEN

* Buchung muss vorher erfolgen

FREIZEIT
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So, 09.08.15; Sa, 15.08.15; 
So, 16.08.15; So, 23.08.15
Gartenbahn der Hammer 
Modell- und Gartenbahn-
freunde e.V.
Maximilianpark Hamm  
13:00 Uhr   
 
So, 23.08.15
Museumseisenbahn Hamm
Maximilianpark Hamm  
14:45 Uhr

Sa, 20.09. - So, 21.09.15
Haustiermesse
"Hund, Katze & Co"
Zentralhallen Hamm
10:00 Uhr

Angeboten werden bei der 
‚Hund, Katze und Co’ Produkte 
und Informationen rund um das 
Haustier, mit den Schwer-
punkten Hund und Katze.

Haustierbesitzer haben bei 
‚Hund, Katze und Co.’ die 
Auswahl zwischen zahlreichen 
Produkten für ihre Lieblinge. Die 
Palette reicht von Bekleidung, 
Spielzeug, Nagerzubehör, Hals-
bändern, Hundeleinen und 
Näpfen bis zu Hundebetten, 
Hundematten, Kratzbäumen, 
Pfl egemitteln und unterschiedli-
cher Nahrung für das Haustier.
Ebenfalls können während der 
Messe Kontakte zum richtigen 
Umgang mit Problemhunden 
geknüpft werden.

So, 02.08.15
Second-Hand-Modemarkt
Zentralhallen Hamm  
11:00 Uhr  

Sa, 08.08.15
Vogelbörse Hamm
Von-Thünen-Halle  
08:00 Uhr  

Sa, 15.08. - So, 16.08.15
Modellschautage
Maximilianpark Hamm
13:00 Uhr    
 
Sa, 29.08.15
Trödelmarkt im Südring
Südring Hamm  
09:00 Uhr  

So, 30.08.15
Sammler-, Antik- und 
Trödelmarkt
Zentralhallen Hamm  
11:00 Uhr 

Sa, 01.08.15
Tanzbar im Enchilada
Enchilada im Kristallpalast 
19:00 Uhr  

So, 02.08.15; Sa, 15.08.15; 
So, 16.08.15
IG Schiffsmodellbau Maxipark
Maximilianpark Hamm 
11:00 Uhr   
 
Di, 04.08.15
RUW - Zuchtviehauktion 
Zentralhallen Hamm 
10:00 Uhr   

 
Sa, 01.08.15
Neue Dauerausstellung 
Angewandte Kunst und 
Archäologie
Gustav-Lübcke-Museum 
Hamm  
10:00 Uhr  
  
Sa, 01.08.15
Museumsmalstunde für 
Kinder zwischen 5 und 9 
Jahren
Gustav-Lübcke-Museum 
Hamm  
12:00 Uhr  

So, 02.08.15
Offene Sonntagsführungen: 
Familienführung zur 
Zeitungsgeschichte mit 
Christoph Aßmann
Gustav-Lübcke-Museum 
Hamm  
11:30 Uhr  

Fr, 07.08.15
Freier Freitag für den 
Stadtbezirk Herringen
Gustav-Lübcke-Museum 
Hamm 
10:00 Uhr   

Fr, 14.08.15
Freier Freitag für den 
Stadtbezirk Pelkum
Gustav-Lübcke-Museum 
Hamm  
10:00 Uhr  

So, 16.08.15
Offene Sonntagsführungen: 
Überblicksführung mit 
Museumsdirektorin Dr. 
Friederike Daugelat
Gustav-Lübcke-Museum 
Hamm 
11:30 Uhr  

So, 16.08. - Sa, 26.09.15
Hellweg Konkret
Maximilianpark Hamm  

Fr, 21.08.15
Freier Freitag für den 
Stadtbezirk Rhynern
Gustav-Lübcke-Museum 
Hamm  
10:00 Uhr 
 

bis So, 23.08.15
BERND MOENIKES - Gedichte 
von der Kettensäge, Marmor-
kabinett und grafi scher 
Bilderbogen
Galerie Kley  

bis So, 23.08.15
Hans Blossey - Aus der Luft 
gegriffen
Maximilianpark Hamm  

So, 23.08.15
Offene Sonntagsführungen: 
Kuratorenführung zur 
Angewandten Kunst mit Dr. 
Diana Lenz-Weber
Gustav-Lübcke-Museum 
Hamm  
11:30 Uhr  

Fr, 28.08.15
Familienzeit im Museum: 
Stadtgeschichte
Gustav-Lübcke-Museum 
Hamm  
15:00 Uhr  

So, 30.08.15
Eröffnung der neuen 
Dauerausstellung 
Altes Ägypten
Gustav-Lübcke-Museum 
Hamm  
10:00 Uhr 

Di, 04.08.15
Meditation - Kurzurlaub 
für die Seele
all in Balance  
19:00 Uhr  

So, 23.08.15
Foto-Workshop - 
Naturfotografi e
Maximilianpark Hamm  
10:00 Uhr 

MÄRKTE/
FLOHMÄRKTE

Fr, 16. - 17.11.12, 10 Uhr
Bildungsmesse Hamm
Zentralhallen Hamm

Sa, 29.08.15, 17:00 Uhr
Gentleman
Musikpavillon Kurhausgarten

So, 30.08.15, 10:00 Uhr
Hamm erFahren
Kurhaus Bad Hamm

Sa, 29.08.15, 09:00 Uhr
Flohmarkt Südring
Südring Hamm

Sa, 29.08.15, 11:00 Uhr
Highland Games 2015
Maximilianpark Ham

SONSTIGE

VORSCHAU

KURS / SEMINAR
HOBBY

PARTY
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Zentralhallen: schönere Optik, besser in Form 
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Auf dem Weg zur Sparkassen-Arena pas-
siert der Besucher ab sofort ein vollständig 
verändertes Foyer: von den Fliesen über die 
Wandverkleidungen und den Türen bis hin 
zur Decke – alles neu. Und der besondere 
Clou: die farblich steuerbare LED-Beleuch-
tung, die den gesamten Eingangsbereich   
individuell ausleuchtet und zugleich äußerst 
energiesparend ist. 

Alles wirkt moderner, heller und schöner. 
Das gilt nicht nur für das Foyer, sondern auch 
für die Sanitäranlagen, die vollkommen ent-
kernt und völlig neu gestaltet wurden. So-
wohl die Toiletten im Veranstaltungsbereich 
(inklusive neuer Lüft ungsanlage) und in der 
Gastronomie als auch die WC im Bürotrakt. 
Das Treppenhaus zur Büroetage erstrahlt 
ebenfalls im neuen Glanz. Die Büroetage 
selbst wurde durch neue Türen, neuen Boden 
und verbesserten Schallschutz deutlich auf-
gewertet. Ein weiteres Th ema war der Einbau 
energieeffi  zienter Technik: Dazu wurde ein 
eigener Heizkreislauf installiert, um zukünf-
tig die Büroetage unabhängig von den Ver-
anstaltungshallen – energetisch sinnvoll – 
beheizen zu können. 

Wie Zentralhallen-Geschäft sführer Dr. 
Alexander Tillmann und der technische 
Leiter Christian Klein erläutern, haben die 
Zentralhallen für die Sanierungsmaßnah-
men insgesamt rund 600 000 Euro ausgege-
ben: „Das ist gut investiertes Geld. Wir sind 
im geplanten Kostenrahmen geblieben.“ 
Ein weiterer erfreulicher Aspekt für sie: 
„Alle Auft räge konnten durch heimische 

Moderner, 
heller und schöner

Das Ziel, noch attraktiver zu werden, ist erreicht: 600 000 Euro haben    
die Zentralhallen Hamm in umfangreiche Sanierungs- und Verschöne-
rungsmaßnahmen gesteckt. Vor allem das Foyer, die Büroetage und        

die Toilettenanlagen sind komplett überarbeitet worden.

Schöne Lichteffekte: Zentralhallen-Chef Dr. Alexander Tillmann, technischer Leiter Christian Klein 
und Bauleiter Udo Teigelkötter (von links) testen die Steuerung der neuen LED-Beleuchtung.
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Komplett neugestaltet: das Foyer der Zentralhallen mit der farblich steuerbaren LED-             
Beleuchtung und die Sanitäranlagen im Veranstaltungsbereich.

Firmen ausgeführt werden. Der ambitio- 
nierte Zeitplan für den Umbau von Ende 
April bis Ende Juli wurde fast auf den Tag 
genau eingehalten. Die Firmen haben unter 
Anleitung des Architekturbüros Ulrich 
+Bahr+Arte gut und zügig gearbeitet und 
auch unsere spontanen Ergänzungswün-
sche rasch umgesetzt.“ Mit dem Ergebnis 
der Renovierung sind Tillmann und Klein 
außerordentlich zufrieden. Von der Inves-
tition werde ein positiver Eff ekt ausgehen. 
Denn: „Die Zentralhallen sind jetzt fi t für 
eine erfolgreiche Zukunft.“

„Von der Attraktivitätssteigerung verspre-
chen wir uns eine weiter steigende Auslas-
tung“, erklärt Geschäftsführer Tillmann, 
„wir befi nden uns auf einem guten Weg und 
können an eine nach oben zeigend Entwick-
lung nahtlos anschließen.“ Trotz des weiter 
bestehenden Wettbewerbsdrucks hätten die 
Zentralhallen im 75. Jahr ihres Bestehens als 
führender Messe- und Veranstaltungsstand-
ort in Hamm und in der Region behauptet, 
blickt Tillmann auf die Bilanz des Jahres 2014 
zurück. “Mit einem diversifi zierten Veran-
staltungsangebot –  Messen, Konzerte und 
Comedy-Abende, Tierschauen und Tierver-
marktungen, Feste und Feiern sowie Tagun-
gen – haben wir uns gut im Markt positio-
niert.“ Die 189 Veranstaltungen seien von 
mehr als 170 000 Menschen besucht worden. 

Und auch zwei andere Zahlen stimmen: 
Die Zentralhallen erwirtschaft eten  im Vor-
jahr bei einem Umsatz von zwei Millionen 
Euro im operativen Geschäft  einen Über-
schuss von 101 000 Euro. ■
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Zentralhallen: schönere Optik, besser in Form 



Festival-Flair   
(1. August, 18 Uhr)                                                             
Die Hammer Formation „Th e Golden 
Edge“, die Stuttgarter Band „Mira Wun-
der“, das Berliner Gute-Laune-Trio „Ven-
terra“, die Brassrocker „Noise Island“ aus 
Regensburg und die Mannheimer Band 
„Bakkushan“ bilden das Line-Up des zwei-
ten Pavillon-Festivals.

Kein Mondschein, aber Mandolinen    
(9. August, 15 Uhr) 
In Hamm haben sich gleich zwei Orchester 

 Akrobatik 
und        

Schauspiel
Im August lädt der Kunst-Dünger zu 
zwei ganz unterschiedlichen Veran-
staltungen ein. Auf dem Programm 
stehen Akrobatik und Schauspiel.

Grammophobia (5. August, 20 Uhr, Kurhaus-
garten): Ein atemberaubendes Spektakel 
voller Witz und poetischer Bilder. Spritzig 
und voller Energie präsentieren elf junge 
Artistinnen und Artisten des Abschlussjahr-
gangs der Berliner Artistenschmiede ein 
mitreißendes Zirkus-Theater. Raffinierte 
Choreographien treff en auf nacktes Chaos 
und elegante Akrobatik auf komödiantische 
Kapriolen – ein artistisches Fest zum Stau-
nen, Lachen und Begeistert-Sein!

Metropolis (12. August, 20 Uhr, Musikpavil-
lon im Kurhausgarten): Metropolis ist eine 
gigantische, futuristische Großstadt, aufge-

Arbeiter. Unerlaubt taucht eines Tages die 
junge Arbeiterin Maria in der Oberstadt 
auf. Freder, der Sohn des „Herrschers“ 
über Metropolis, verliebt sich auf der Stel-
le und folgt ihr in die „Welt der Arbeiter“, 
lernt sie näher kennen und ihr Leid und 
Schrecken fürchten. Fritz Langs Meister-
werk auf der Bühne – sind der mittlerwei-
le fast 90 Jahre alte Stoff  und seine Mah-
nungen auch heute noch relevant? Das 
N.N. Th eater zeigt die Antwort auf seine 
Weise – ernsthaft , aber zugleich unterhalt-
sam und humorvoll.

Beim Kunst-Dünger:  junge Berliner Artisten (oben) und die N.N. Volksbühne mit „Metropolis“

teilt in zwei streng voneinander getrennte 
Welten: Oben die den Müßiggang pfl egende 
Oberschicht, unten die hart schuft enden 

der Mandoline verschrieben: das Mando-
linen- und Gitarrenorchester Bockum-
Hövel und das Mandolinen-Orchester 
Herringen (Foto). Im Musikpavillon des 
Kurhausgartens tritt die Orchestergemein-
schaft  mit rund 40 Musikerinnen und 
Musikern unter der Leitung von Siegfried 
Eberth nach 2011 zum zweiten Mal auf. 
Aus einem Repertoire mit mehr als 900 
verschiedenen Musikstücken haben sie ein 
abwechslungsreiches Programm mit Mär-
schen, Walzer, Tänzen und bekannten Pot-
pourris zusammengestellt. 

Beschwingter Konzertgenuss                          
(23. August, 15 Uhr) 
Zum Ende der Saison lädt das „Collegium 
Musicum“ traditionell zu einem letzten 
beschwingten Konzertgenuss ein – einmal 
mehr mit einer jungen Gastsolistin. Neben 
einem Andante für Mozart spielt die Pia-
nistin gemeinsam mit dem Orchester das 
Konzertrondo in D-Dur. Mehrere Sätze 
aus Suiten von Komponisten des 19. und 
20. Jahrhunderts runden den ersten Teil 
des Konzerts ab. Im zweiten Teil erklingen 
bekannte Märsche und weitere Melodien.

Saisonausklang im Musikpavillon
Zum Finale ein musikalischer „Rundumschlag“ im Kurhausgarten 
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Wir gratulieren den Zentralhallen und wünschen für die Zukunft weiterhin viel Erfolg! 
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Das Alte Ägypten empfängt die Besucher 
in einer Welt eindrucksvoller Inszenie-
rungen, an eindrucksvollen Stätten. Die 
Entdeckungsreise beginnt 15 Kilometer 
entfernt vom Kairoer Stadtzentrum: bei den 
Pyramiden von Giza, einigen der bekann-
testen und ältesten erhaltenen Bauwerke der 
Menschheit. 1929 wurde dort der Granit-
sarkophag des Sechem-ka, eines königlichen 
Gefolgsmannes, gefunden – eine der neuen 
Attraktionen im Museum. „Der Sarkophag 
aus der Zeit etwa um 2350 bis 2335 v. Chr. 
ist wirklich etwas Tolles“, befi ndet Kuratorin 
Dr. Carola Nafroth. „Mit ihm bekommt die 
Ausstellung ein größeres Gewicht“, ergänzt 
Museumsdirektorin Dr. Friederike Daugelat. 
Und das gleich im doppelten Sinn: Denn der 
imposante Sarg aus Rosengranit – eine 
Dauerleihgabe des Roemer- und Pelizaeus-
Museums Hildesheim – wiegt sage und 
schreibe 7,5 Tonnen. 

Die Entdeckungsreise durch das Alte 
Ägypten im Gustav-Lübcke-Museum – die 
größte ägyptische Sammlung im Ruhrgebiet 
– erstreckt sich über 5000 Jahre. Die Aus-
stellung beleuchtet elementare Bereiche der 
ägyptischen Kultur. Ein großes Areal mit 
repräsentativen Exponaten ist dem Toten-
kult und Jenseitsglauben gewidmet, wie Ca-
rola Nafroth schildert: „Im Alten Ägypten 
galt der Tod nicht als etwas Endgültiges, 

schminkt, gesalbt und in frische Gewänder 
gehüllt. Nachdem der Gott eine Mahlzeit 
„genossen“ hatte, wurde der Schrein wieder 
versiegelt. Als Gegenzug für diese täglichen 
Ritualhandlungen gewährten die Götter 
dem Land Leben und sorgten für den Fort-
bestand des Reiches.

Die Entdeckungsreise führt weiter nach 
Amarna, in die von König Echnaton gegrün-
dete neue Hauptstadt des Neuen Reichs – in 
die Amarna-Zeit, eine Phase großer Umwäl-
zungen. Echnaton ist der erste bekannte Re-
ligionsstift er in der Menschheitsgeschichte. 
Im Zentrum seines Handelns stand eine 
Religion mit nur einem Gott: Aton, die le-
bendige Sonne. Im neunten Jahr seiner Herr-
schaft  wurde der „Monotheismus“ alleinige 
Glaubensform. Der König ließ die Tempel 

Reise 
ins Alte Ägypten

Zu den Pharaonen und Pyramiden, zu Nofretete und Tutanchamun?                
Freunde des an Kulturstätten reichen Landes am Nil haben ein neues             
Reiseziel: das Alte Ägypten, die völlig neu gestaltete Dauerausstellung             
im Gustav-Lübcke-Museum. Gebucht werden kann ab dem 30. August.             

sondern als Übergang in eine andere Le-
bensform. Damit die Verstorbenen ihre 
Existenz im Jenseits auf gleichem Niveau 
fortführen konnten wie zu Lebzeiten, wur-
den ihnen Grabbeigaben wie Gefäße, Mobi-
liar, Kleidung, Schmuck, Werkzeuge und 
Dienerfi guren mitgegeben.“

Nächste Etappe der Entdeckungsreise: 
die Inszenierung eines Göttertempels. Man 
geht durch das goldfarbene Eingangstor in 
den mit Fotos aus Luxor, originalen 
Götterstatuetten und Tempelreliefs ausge-
statteten Vorhof und kommt schließlich in 
das Sanktuar, das Allerheiligste. Im Alten 
Ägypten betraten bei Tagesanbruch die 
Priester den Tempel, beweihräucherten und 
öff neten den versiegelten Götterschrein. Die 
Statue des Gottes wurde gewaschen, ge-

Eine der neu-
en Attraktionen 
der Ägypten-Ausstel-
lung: der Granitsarkophag 
des Sechem-ka aus der Zeit etwa 
um 2350 bis 2335 v. Chr.
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Dr. Carola Nafroth

Kuratorin der Dauerausstellung
Altes Ägypten

„Eine Entdeckungsreise 
in die geheimnisvolle 
Welt der Pharaonen.“

der traditionellen Götter schließen sowie 
ihre Bilder und Namen aus den Tempelin-
schrift en tilgen. Die bislang im Gustav-Lüb-
cke-Museum nicht vertretene Amarna-Zeit 
wird durch Originale und hochwertige Re-
pliken weltbekannter Objekte aus dieser 
revolutionären Epoche präsentiert. So be-
gegnet man der Büste der Nofretete (Haupt-
gemahlin Echnatons), dem Kopf der Köni-
gin Teje (Echnatons Mutter) und der 
Goldmaske des Tutanchamun (Echnatons 
übernächster Nachfolger, der dessen Refor-
men rückgängig machte und alle Erinnerun-
gen an ihn auslöschte).

Woher weiß man so viel über das Alte 
Ägypten? Dank der vor rund 3 300 Jahren 
entwickelten Hieroglyphen-Schrift. Die 
Reichhaltigkeit der Themengebiete, aus 
denen Texte stammen, ist beeindruckend: 
Religion, Lyrik, Prosa, Ethik, Wissenschaft , 
Verwaltung, Rechtswesen, Wirtschaft, 
Handel, private Aufzeichnungen, Briefe und 
Graffi  ti. Aus Hieroglyphen entstanden auch 
die Inschrift en auf den Obelisken, aufgestellt 
vor Tempeln und Pyramiden – und jetzt 
auch im Gustav-Lübcke-Museum. „Erläu-
ternden Texte für  einzelne Darstellungen 
haben wir“, freut sich Kuratorin Carola 
Nafroth über diese ungewöhnliche Präsen-
tationsart, „auf Obeliske gedruckt.“ Glück-
licherweise nicht in Hieroglyphen, sondern 
in lesbarer Druckschrift . ■ 



Am Anfang war die Mumie
1881 sorgte der sensationelle Fund von 
etwa 50 Mumien in einem Versteck in 
der Nähe der ägyptischen Stadt Luxor 
(Th eben) weltweit für Aufsehen – und 
führte 1886 in Hamm zur Bildung eines 
Mumienvereins, der Aktien im Wert 
von 20 Mark zum Erwerb einer Mumie 
ausgab. Am 14. Dezember 1886  traf die 
legendäre „Hammer Mumie“ in der 
Stadt ein. Eigentlicher Grundstock der 
ägyptischen Sammlung des Museums 
sind die Objekte aus der Sammlung 
Gustav Lübckes, die er 1916/17 seiner 
Heimatstadt übereignete. 

Das Grab als Haus                                   
der Ewigkeit 
Die Hoff nung auf ein Weiterleben im 
Jenseits war ein grundlegender 
Gedanken der altägyptischen Kultur, 
der sich im Grabbau widerspiegelt: Die 
Sargkammer enthielt die Mumie im 
Sarg, Grabbeigaben sowie Statuen des 
Verstorbenen, der sich anschließende 

Bereich diente dem Totenkult, der die 
tägliche Versorgung des Verstorbenen 
gewährleistete. 

Die Schrift – ein Geschenk                                 
des Gottes Thot 
Um 3300 v. Chr. entstand in Ägypten die 
Hieroglyphen-Schrift  („Heilige Vertie-
fungen“), die als Geschenk des Gottes 
Thot angesehen wurde. Jetzt war es 
möglich, Informationen festzuhalten, 
weiterzugeben und über lange Zeit zu 
bewahren. Zunächst diente die Schrift  
allein der Verwaltung des Staates. Die 
Schreiber bildeten das Fundament der 
Bürokratie und genossen großes Ansehen. 

Der Tempel – Wohnort der Götter 
Die Tempel Ägyptens beeindrucken 
durch ihre oft  gigantischen Ausmaße. 
Sie waren nicht nur Kultorte, sondern 
auch Wirtschafts- und Wissen-
schaftszentren. Der im Neuen Reich 
(1550-1070 v. Chr.) vorherrschende 
„Standard-Göttertempel“ bestand aus 

10x
Altes        

Ägypten
Die völlig neu gestaltete Dauerausstellung Altes 

Ägypten des Gustav-Lübcke-Museums besteht aus 
zehn Themenbereichen mit einer Vielzahl eindrucks-

voller Exponate aus 5000 Jahren: von der Vorge-
schichte des pharaonischen Ägypten bis in die  

christliche und islamische Zeit im 14. Jahrhundert.



einem monumentalen Eingangstor, dem 
Pylon, der in einen off enen Säulenhof 
führte. Danach folgten eine oder 
mehrere Säulenhallen sowie das Sank-
tuar als heiligster Ort des Tempels, den 
nur der Pharao, die Priester und das 
Tempelpersonal betreten durft en. 

Amulette – ein Schutz für alle Fälle
Amulette wurden von Ägyptern aller 
sozialen Schichten zu Lebzeiten um den 
Hals, am Handgelenk oder am Finger 
getragen. Die Träger erhofften sich 
dadurch vor allem eine Stärkung ihrer 
Lebenskräft e. Daneben dienten sie der 
Abwehr feindlicher Mächte und verspra-
chen göttlichen Segen. Die meisten 
Amulette wurden jedoch bei Mumien 
gefunden: Sie sollten das Weiterleben im 
Jenseits garantieren. 

Von kundiger Hand geschaffen  
Zahlreiche Darstellungen aus Gräbern 
verdeutlichen die große Bandbreite des 
altägyptischen Handwerks: Schmuck- 
und Textilherstellung, Metall- und 
Steinverarbeitung, Leder- und Holz-
handwerk, Töpferhandwerk, Bauhand-
werk und Papyrusherstellung mit den 
dazu gehörenden Teilbereichen. 

Die Amarna-Zeit –                                             
ein revolutionäres Intermezzo
Zu den bedeutendsten Herrschern des 
Neuen Reiches gehörte Echnaton, dessen 
Regierungszeit (1351-1335/34 v. Chr.) 
einen Bruch in der Geschichte Ägyptens 
darstellte. Er setzte in Religion, Kunst, 
Kultur und Städtebau neue Maßstäbe 
und schuf eine Zeit allumfassender 
Veränderungen. Nach Echnatons Tod 
wurden die Umwälzungen rückgängig 
gemacht und alle Erinnerungen an ihn 
ausgelöscht. So blieb seine Regierungs-
zeit ein revolutionäres Zwischenspiel.

Die Griechen am Nil 
Mit der Eroberung Ägyptens durch 
Alexander den Großen 332 v. Chr. 

begann eine lange Phase fremdländi-
scher Herrschaft . Nach Alexanders Tod 
regierte sein General Ptolemaios 
zunächst als Statthalter der Alexander-
Nachfolger. Er nahm 305 v. Chr. den 
Königstitel an und gründete als Ptole-
maios I. die Dynastie der Ptolemäer, die 
rund 300 Jahre über das Niltal herrschte. 

Christentum am Nil – 
das koptische Ägypten
Die koptisch-orthodoxe Kirche in 
Ägypten ist eine eigenständige Natio-
nalkirche mit sehr alter Tradition. Noch 
heute bezeichnen sich die Angehörigen 
dieser christlichen Minderheit als 
Kopten. Die koptische Periode reichte 
vom 2. Jh. n. Chr. bis zur Mitte des 7. Jh. 

n. Chr. Während dieser Zeit gehörte das 
Land zunächst zum Römischen Kaiser-
reich und ab dem 4. Jahrhundert zum 
christlichen Reich von Byzanz. Mit der 
Eroberung durch die islamischen Araber 
im siebten Jahrhundert setzte dann die 
Islamisierung des Landes ein.

Gewirkt an den Ufern des Nil
Bereits im pharaonischen Ägypten 
entstanden hoch spezialisierte Textil-
werkstätten, in denen Flachs und später 
auch Wolle versponnen, verwebt und 
eingefärbt wurden. Seit dem späten 3. Jh. 
n. Chr. trugen Kleider und Tücher einge-
webte farbigen Verzierungen. Die Muster 
wurden in Wirktechnik, das heißt mit 
einzelnen farbigen Fäden, gestaltet. 
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Die Hammer Sportvereine können beim 
Kauf einer neuen Ausrüstung von der Un-
terstützung der Stadtwerke profitieren. 
Dazu haben die Stadtwerke gemeinsam mit 
„Ballsportdirekt.hamm“ in der Nordstraße 
eine neue Sportkollektion herausgebracht. 
Die Kollektion mit Angeboten bekannter 
Hersteller bietet vielfältige Möglichkeiten: 
von kompletten Trikotsätzen über T-Shirts 
und Shorts, Trainingsanzügen und Trai-
ningsjacken mit Kapuzen bis hin zu Sport-
taschen – alle Artikel gibt es aufgrund des 
Stadtwerke-Engagements zu erheblich re-
duzierten Preisen.

Warum sich die Stadtwerke engagieren, 
erklärt die Leiterin der Unternehmenskom-
munikation, Cornelia Helm: „Als lokaler 
Energiedienstleister fühlen wir uns für die 
Entwicklung der Lebensqualität und damit 
auch der Attraktivität unserer Stadt in ho-
hem Maße verpfl ichtet. Freizeit, gesunde 
Lebensweise und Sport sind Werte, die den 
Menschen wichtig sind.“ Gesellschaft liches 

Partner für den Sport
„Weil Leistung zählt – im Sport und bei der Energieversorgung“. Unter diesem Motto unterstützen                                        

die Stadtwerke Hamm die Sportvereine in Hamm: mit der dritten Sportkollektion.

Engagement sei ein wichtiger Erfolgsfaktor 
für ein kommunales Unternehmen wie die 
Stadtwerke Hamm. „Der Nutzen für die 
Stadt und ihre Bürgerinnen und Bürger geht 
weit über das rein operative Geschäft  hin-
aus“,  so Cornelia Helm, „das Engagement 
der Stadtwerke im sozialen, kulturellen und 
sportlichen Leben unserer Stadt ist ein Teil 
des Selbstverständnisses und der Identifi ka-
tion mit der städtischen Gemeinschaft .“

In Hamm gibt es fast 160 Sportvereine 
mit etwa 42 000 Mitgliedern.  „In den Ver-
einen wollen wir zeigen“, so Helm weiter, 
„dass die Stadtwerke nicht nur Energie in 

Form von Strom, Erdgas und Wärme lie-
fern, sondern auch in Form zielgerichteter 
Unterstützung und Förderung vielfältiger 
sportlicher Aktivitäten. Als regionaler 
Energie-Partner der deutschen Olympia-
mannschaft  sind wir stolz, in diesem Jahr 
bereits unsere dritte Stadtwerke-Sportkol-
lektion vorstellen zu können.“

Wie funktioniert die Unterstützung kon-
kret? „Die in unserem Katalog vorgestellte 
Kollektion können die Vereine bei Ball-
sportdirekt.hamm ganz einfach aussuchen, 
anprobieren und die gewünschte Anzahl 
und Größe der gewählten Sportbekleidung 
bestellen“, erläutert Tobias Preußner, der 
Ansprechpartner bei den Stadtwerken 
Hamm für die Sportkollektion ist. „Für die 
Förderung der Sportkollektion stellen wir 
als Stadtwerke ein bestimmtes Budget zur 
Verfügung. Voraussetzung für eine Inan-
spruchnahme durch die Vereine ist, dass 
noch fi nanzielle Mittel im Fördertopf vor-
handen sind.“ ■ 

Die neue Sportkollektion der Stadtwerke Hamm präsentierten Sportler in der Evora-Arena.

Tipp:

Online 
Mehr Informationen zur Stadtwerke-
Sportkollektion gibt es im Internet unter:

www.stadtwerke-hamm.de
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